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Deutſcher Reichstag. 
Außerordentliche Seſſion 1883 
2. Sitzung vom 30. Auguſt. 

Der Reichstag war veute wiederum zablreich beſetzt. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Burchardt, v. Schelling. 

Präſident v. Levetzow eröffnete die Sitzung um 12¼ Ubr. 

Tagesordnung: Erſte Bergthung des Handels⸗ und Schifffabrtsver⸗ 
trages zwiſchen dem deutſchen Reich und Spanien. 

Abg. Hänel, als erſter Redner, wies darauf bin, daß eine han⸗ 
delspolitiſche Annäherung Deutſchlands an Spanien ein Theil der fried⸗ 
lichen Politik Deutſchlands ſei, Deutſchland müſſe danach ſtreben, immer 
mehr Intereſſenten an ſich zu ziehen. Es ſei mit Freuden zu begrüßen, 
daß durch dieſe Annäherung an andere Staaten eine Wiederaufnahme 
derjenigen Handelspolitik erfolge, die man 1879 verlaſſen habe. Im 
Princip ſei deshalb feine Partei mit dem Vertrage einverſtanden. Ber 
denklich ſei aber die Sprii⸗Clauſel, an der wobl Niemand Freude habe; 
wer nicht ein Intereſſe daran babe, müſſe geradezu einen Ekel darüber 
empfinden. An der Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion dieſes 
Punktes wegen babe ſeine Partei kein Intereſſe; einem Vertrage gegen⸗ 
Über fei eine Commiſſionsberatbung ein mißliches Ding. Der Redner 
wies darauf bin, daß nach den Motiven Spanien die Sprit⸗Clauſel „für 
unbedingt nothwendig gebalten babe, um zu verhindern, daß der gegen⸗ 
wärtig bei der Einfuhr in Spanien dem Generaltarif unterliegende 
ruſſiſche Spiritus auf dem Umwege über einen Vertragsſtaat 
die Vortheile des Conventionaltarifs genieße.“ Danach müſſe 


ruſſiſchen Sprit gleichmäßig behandeln, gleichgültig, ob er über Hamburg 


mala fides fein; die deutſche Regierung dürfte ſie nicht dulden. Der 


nommen hätte; er hat dem Handel svertrag ohne Weiteres zugeſtimmt, 
alſo die Intereſſen feiner Sprit-Rectificationsanſtalten für geringer ge⸗ 
achtet als die übrigen aus dem Vertrage entſtebenden Vortbeile. Wenn 
die Hamburger Induſtrie durch den Vertrag geſchädiat wird, fo hat der 
Hamburger Senat die Verantwortung zu tragen, nicht der Reichstag. 
(Sehr richtig) Daß die proviſoriſche Bekanntmachung eine Verfaſ⸗ 
ſungsverletzung war, könne wobl Niemand beſtreiten; daß die Regierung 
erſt aus den Zeitungen von dem Vorhandenſein einer ſolchen Verfaſ⸗ 
ſungswidrigkeit Kenntniß erbalten haben wolle, ſei ein Zeichen der Zeit. 
Da der Bruch der Verfaſſung nun einmal geschehen war, hätte die Re⸗ 
gierung dem Reichstag offen und unumwunden ein dahin gehendes 


lichkeit der Abgeordneten Rückſicht genommen ? Hat man denn irgend 
einen Anhalt dafür, daß das Tagen jetzt bequemer ift, als vor vier 
Wochen, oder daß es für Manchen nach vier Wochen nicht 
noch viel bequemer iſt? Wie motivirt man das Proviſorium? 
Die Verfafſung enthält keine Beſtimmung über ſolche Octroyirungen. 
Wie der alte Bundestag zu Grunde gegangen an der Mißachtung der 
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Der zerbrochene Sporn. 

Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 

(29.) von Wilhelm Hartwig. 
(Fortſetzung.) a 

Das junge Mädchen ſchritt ohne eine weitere Frage erſchreckt 
von dannen. Richard war im Begriffe, ihr zu folgen, aber 
Julie hielt in am Arme zurück und machte ihm ein Zeichen daß 
er noch bleiben möge. 

„Warten Sie noch einen Augenblick,“ flüſterte fie, als 
Miß Macdonald einige Schritte voraus war; „laſſen Sie ſie 
nur zuerſt gehen, wir folgen dann.“ 

„Ws iſt geſchehen, was hat dieſe plötzliche Unterbrechung 
zu bedeuten?“ fragte Richard, ſich zornig gegen das Mädchen 
wendend, ienn er argwöhnte eine böſe Liſt. 

„Sie brauchen nicht ſo ungehalten gegen mich zu fein, 
Sir,“ ſagte Julie. „Es herrſcht heute eine furchtbare Aufregung 
im Haufe. Affen Sie Miß Alice um jene Biegung ſein und 
ich will Ihren Alles erzählen. So, nun kommen Sie“, rief 
das Mädchen, Richard's Hand erfaſſend, „auf dieſem Wege wer⸗ 
den wir nicht eſehen. Der alte Mr. Lankaſter liegt im Sterben. 
Er hat einen wuen Anfall gehabt und ſonderbare Dinge gehen 
im Hauſe vor“. 

Auf einem Urzeren Wege, als Miß Alice genommen, führte 
gs er Begeiter, den ſie nöthigte, ſo ſchnell zu gehen wie 
e ſe 


„Mrs. Chapmn ift faſt außer ſich vor Furcht“, ſagte fie, 
während fie dahinelten „Ich hatte nie geglaubt, daß fie jo 
beunruhigt und änlich werden könne. Sie war es auch, die 
mich nach der junge Dame ausſandte, fie und Mr. William“. 

„Aber wohin förſt Du mich, Julie?“ fragte der junge 
Deteckiv. „Was ſoll ich denn dort thun? Oder haben fie mich 
auch ſuchen laſſen?“ N 

„Ich möchte. daß Se ſelbſt ſehen, was dort vorgeht, Sic“, 
3 das Mädchen; „ich peiß eine Stelle, von wo aus Sie un 
geſehen Alles beobachten Innen“. 

Dieſe Verſicherung ar ihm genug und er folgte or 
weitere Fragen feiner Füpecin. Auf dem Lankaſter'ſchen Be⸗ 
ſitzthum angelangt, wurde r von Julie in den Schatten eines 
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alſo Spanien, da von Hamburg allein nicht die Rede ſei, allen 
oder über Schweden gebe; eine differentielle Behandlung würde eine 


Spritklauſel würde noch eine geößere Bedeutung beizumeſſen fein, wenn 
nicht der Hamburger Senat ſelbſt eine ſo räthſelbafte Haltung einge⸗ 


Eingeſtändniß machen ſollen, aber die gewundene Erklärung, welche ſie 
vorbringe, ſtehe ibr nicht ſchön. Und welche Gründe bringt ſie denn 
nun vor? Es wäre Rückſicht genommen auf die Bequemlichkeit der 
Abgeordneten; hat man denn in der vorigen Seſſion auf die Bequem⸗ 


Sonnabend, den 1. September. 


Verfaſſung, ſo werde es auch mit dieſem Bundesrathe gehen. (Beifall 
links.) Das Präcedenz des öſterreichiſchen Vertrages von 1878 treffe 


nicht zu; damals ſei es unmöglich geweſen, in der kurzen Friſt vom 


21. bis 31. December den Reichstag einzuberufen; wäre der Vertrag 
nicht in Kraft geſetzt, ſo wären die mehr als 25 Jahre alten Beziebungen 
zu Oeſterreich abgebrochen worden. Damals erkannte man offen und 
ehrlich die Verfaſſungsverletzung an. Wie verfuhr man diesmal? Am 
12. Juli wurde der Vertrag unterzeichnet; vier Wochen ließ man unge⸗ 
nützt verſtreichen, dann erließ man das Proviſorium, acht Tage ſpäter 
berief man den Reichstag. Alſo die vollſte Planloſigkeit und Unüber⸗ 
legtheit, nichts von ſtaatsmänniſcher Klugheit. Bei ſolcher Sachlage 
könne er keine Indemnität ertheilen; die proviſoriſche Bekanntmachung 
ſei ja nicht einmal rechtsgültig publicirt, wie ein Geſetz publieirt werden 
muß; fie ſteht nur im „Staats⸗Anzeiger“ und im „Centralblatt“, nicht 
in der Geſetzſammlung. Ein ſolches rechtsungültiges Publicandum 
kann man nicht einmal nachträglich genehmigen. Wenn im Reich eine 
Miniſterverantwortlichkeit beſtände, ſo würde er beantragen, daß der⸗ 
jenige Miniſter, der dieſe Verordnung erlaſſen habe, zur Führung feines 
Amts für unwürdig erklärt werde. Unter ſolchen Umſtänden müſſe er 
im Namen ſeiner Partei erklären, daß ſie die Indemnität in jeder Form 
verwerfen werde. 

Hamburgiſcher Bevollmächtigter zum Bundesrath, Senator Dr. 


| Bersmann: Der Herr Abgeordnete Hänel har ausgeführt, daß der 


Vertrag gegen die berechtigten Intereſſen Hamburgs verſtoße. Ich bin 
dagegen durchaus nicht in Zweifel, auf welcher Seite die Rechte ſind. 
Der Herr Vorredner, muß ich ſagen, bat ſich eigentlich noch in dem Ge⸗ 
dankenkreis bewegt, welcher die Discuffion beherrſcht hat, bevor die Er⸗ 
klärungen der Regierung gegeben ſind. Dieſe Erklärungen haben ja 
feiner Zeit dem Hamburger Senat vorgelegen, welcher darnach ſeine 
Haltung geregelt hat. Spanien hat ſeine Intereſſen klar kund gegeben, 
wonach Hamburg das geforderte Opfer aufgelegt werden mußte. Und 
der Hamburger Senat hat der ausdrücklichen Erklärung gegenüber, daß 
ohne dieſes Opfer der Vertrag nicht geweſen ſein würde, ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu demſelben ertheilt in der Aner kennung, daß es ſich dabei um 
die Intereſſen von ganz Deutſchland bandle, gegen welche die eines ein⸗ 
zelnen Staates zurückſtehen müſſen. (Bravo!) ; 

Schatzſecretär Burchard: Ich hatte gehofft, daß nach der Er⸗ 
klärung der Regierung eine ruhigere Auffaſſung Platz greifen würde. 
Zu meinem Bedauern iſt das nicht der Fall. Ich muß die gegen das 
Verfahren der Regierung gefallenen Ausdrücke mit Entſchiedenheit zu⸗ 
rückweiſen. Ich möchte nun auf die Gründe zu der proviſoriſchen Be⸗ 
kanntmachung näher eingehen; von der geſagt wird, ſie ſei überflüſſig 
geweſen. Sie können überzeugt ſein, daß der Vertrag die Regierungen 
ſehr beſchäftigt hat. Es war von der deutſchen Regierung in Ausſicht 
genommen worden, mit Spanien einen Vertrag auf dem Grunde der 
Meiſtbegünſtigten abzuſchließen. Da Spanien hierauf nicht einging, ſo 
mußte die Regierung ſich die Frage ſtellen, was ſoll geſchehen, um den 
Vertrag in einer für die geſammten Intereſſen zweckmäßigen Weiſe in 
Kraft treten zu laſſen? Es wurde gefordert, daß das ſchon bis zum 15. 
Auguſt geſcheben ſolle. Wäre es nun zweckmäßig geweſen, desbalb den 
Reichstag ſofort zu berufen? Selbſt wenn dies am Anfang Auguſt ge⸗ 
f&eben wäre, wäre der Vertrag nicht bis zum 15. perfect geworden. Und 
— —— —— ä I—m-k—“ ũͥ 
blühenden Ge büſches geführt, welches gerade vor dem Kranken⸗ 
zimmer ſtand. 

Das Tageslicht war bereits gänzlich verſchwunden und da 
der Mond erſt ſpät aufging, ſo war das Paar gänzlich verbor⸗ 
gen und Niemand konnte ihren Aufenthalt jo nahe dem Todten⸗ 
zimmer auch nur im entfernteſten ahnen. 

„Ich verlaſſe Sie jetzt“, flüfterte das Mädchen ihm zu, 
„man könnte mich vermiſſen und ſuchen“. 

Und hinwegſchlüpfend, ließ ſie den Detectiv allein im 
Schatten des Gebüſches ſtehen. 

Die Fenſter des Zimmers, in welchem der Kranke lag, waren 
halb geöffnet, die Jalouſteen aber geſchloſſen, jedoch nicht fo dicht, 
daß der außenſtehende Beobachter nicht hätte Alles wahrnehmen 
können, was drinnen vorging. 

Inmitten des Zimmers, dem friſchen Luftzuge bucch die 
halögeſchloſſenen Jalouſteen ausgesetzt, Hand das Lager, auf dem 
die gebrechliche Geſtalt Edward Lankaſter's gebettet lag; das 
Haupt mit dem grauen Haare ruhte auf einem Kiſſen, das 
kaum weißer als ſein Antlitz war. Die Augen hatte er ge⸗ 
ſchloſſen und obgleich er noch regelmäßig, ja, mit einer enen 
Kraft, athmete, war es doch deutlich wahrnehmbar, daß ſeine 
Augenblicke gezählt ſeien. 

Die Lampe, welche das Zimmer beleuchtete, ſtand in einiger 
Entfernung von dem Bette. Obgleich fie beſchattet war, ver⸗ 
breitete fie dennoch Licht genug, um die angſtvollen Geſichter der 
15 das Sterbebett umſtehenden Perſonen deutlich erkennen zu 
allen. 

William Lankaſter fand neben feinem Vater, mit einem 
Ausdruck innerer Unruhe auf feinen Zügen, der unmöglich zu 
beſchreiben iſt. In einiger Entfernung von ihm ſtand ſeine 
Gattin, weniger Sorge und Unruhe vielleicht zur Schau tragend, 
obgleich man ihr wohl ihre Aufregung anſehen konnte Die 
dritte Perſon endlich war Suſanne Chapman und ihre Faſſungs⸗ 
loſigkeit war wahrhaft mitleiderregend, wenigſtens hätte ein Zu⸗ 
ſchauer, dem die Rolle, welche gerade ſie in dieſer nun ihrem 
Ende nahenden Tragödie geſpielt, unbekannt war, ihr ſein tiefſtes 
Mitleid nicht verſagen können. 

Sie kniete mit gefalteten Händen zu Füßen des Bettes; 
ihre Lippen bewegten Mh convulſtviſch, aber mehr, wie es ſchien, 
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dann war Rückſicht zu nehmen auf die Mitglieder, auf die letzte lange 
Seſſion und auf die Ernte. Jede andere Rückſicht als auf den Reichstag 
lag der Regierung bei ihrer Bekanntmachung fern. Der Abg. Hänel 
findet die Gründe dazu nicht ſo klar, wie bei dem öſterreichiſchen 
Vertrag vom Jahre 1878. Da bemerke ich doch, daß derſelbe ohne 
die Zuſtimmung des Reichstags ſogar ratificirt wurde, vorbehaltlich der 
geſetzlichen Genehmigung durch den Reichstag. Dieſer Vorgang gebt 
doch viel weiter. Es iſt keine Indemnität verlangt worden. Der Reichs⸗ 
tag hat die Vorlage in ruhiger Weiſe behandelt, es iſt kein einziger 
Vorwurf, gegen die Regierung erhoben worden, der Abgeordnete Del- 
brück hatte ſogar Worte lebbaſter Anerkennung. Es hat der Regierung 
auch diesmal fern gelegen, die Rechte des Reichstages zu beſchränken, 
ihr gab allein die Rückſicht auf die Bedürfniſſe des practiſchen Lebens 
die erſte Richtſchnur. Ich glaube, daß das Verhalten der Regierung 
nicht nur entſchuldbar, ſondern ſogar vollkommen gerechtfertigt iſt. Die 
Regierung hat Abſtand genommen, ſich Spanien gegenüber zu verpflich⸗ 
ten, indem ſie ſich darauf beſchränkte, nur die Zollermäßigung in Wirk⸗ 
ſamkeit zu ſetzen. — Redner ſuchte dann aachzuweiſen, daß Frankreich 
von je ber ein Fabrikat nur dann als nationaliſirt betrachte, wenn es 
durch die betreffende Bebandlung zu einer höheren Tarif⸗Klaſſe gebracht 
werde, das ſei bei der Rectification des Spiritus nicht der Fall; man 
konnte alſo die ſpaniſche Regierung nicht hindern, denſelben Grundſatz 
für ſich in Anſpruch zu nehmen, den Frankreich autonom ſeit längerer 
Zeit in ſeine Geſetzgebung eingeführt habe. 

Staatsſecretär v. Schelling: Der Herr Abg. Hänel hat die 
Form des Vertrages als eine unüberlegte bezeichnet, er hat gemeint, da⸗ 
gegen das Recht des Reichstages wahren zu müſſen. Ich glaube den 
Herren Redner vollkommen beruhigen zu können. Wenn, wie anzuneh⸗ 
men, das bohe Haus den Vertrag genehmigt, fo wird, wie im Jahre 
1878, eine Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers gegeben werden, 
wodurch dann dem Rechtsbedürfniß vollkommen Genüge geichehen fein 
wird. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld): Der Vertrag enthält weſentliche 
Zollermäßigungen für Luxusfrüchte, Roſinen, Trauben x. Durch die 
vorläufige Inkraftſetzung des Vertrages, die, wie ich anerkenne, in der 
beſten Abſicht erfolgt ſein mag, find nun nicht unweſentliche Nachtheile 
für zahlreiche Intereſſenten erwachſen. Wenn ich auch nicht wünſche, daß 
beſondere Beſchlüſſe bierüber gefaßt werden, jo möchte ich doch bitten 
daß in der Commiſſion dieſe Angelegenheit erörtert wird und von der 
Regierung die Möglichkeit erwogen werde, ob ſie vielleicht eine Ent⸗ 
ſchädigung in einzelnen Fällen eintreten zu laſſen geneigt ſei. 

Staatsſecretär v. Burchard: Die betreffenden Beſtimmungen 
ſind auf ausdrücklichen Wunſch der ſpaniſchen Regierung aufgenommen 
und wenn auch die Regierung nicht principiell ſich gegen jede Entſchädi⸗ 
gung erklären würde, ſo könnte ſie doch eine ſolche nur in ganz aus⸗ 
nahmsweiſen Fällen eintreten laſſen. 

Abg. Dr. Bamberger: Ich plaidire für die Verweiſung der 
Vorlage an eine Commiſſion. Ich wünſche die commiſſariſche Vorbe⸗ 
rathung nicht, um dem Vertrage Hinderniſſe zu bereiten, ſondern nur, 
um kleine Wünſche und Bedenken nach Thunlichkeit zu berückſichtigen. 
Zwar erklärt ſich die Preſſe im Intereſſe der ſchleunigen Erledigung der 
Angelegenheit gegen eine Commiſſionsberathung, aber ich meine, wir 


ehe 8 ee r ee ee als um zu dem großen 
er zu beten, vor dem Derjenige, auf den fie ihre 
Augen gerichtet hielt, bald erscheinen ſollte. e 
Gelegentlich ſtreifte ihr Blick von dem Sterbenden nach 
ſeinem Sohne hinüber und dann bot ihr Geſicht ein wahres 
Myſterium voll verborgener Geſühle. 
In dem Augenblicke, als Richard den erſten Blick in dieſes 
Zimmer warf, herrſchte tiefes Schweigen darin, nur bisweilen 
unterbrochen von einem langgezogenen Seufzer des halbbeſinnungs⸗ 
loſen Leidenden. Es war ein Schweigen, wie es wohl auf eine 
wichtige Frage zu folgen pflegt, wie auch die Stellung der oben⸗ 
mae 1 > 12 55 
ins, zwei, dre nuten verſtrichen, während welchen 
geſpannt Horchenden ihren Athem anhielten, — eine el 
zu vernehmen. 
„Vater,“ wiederholte William Lankaſter feine wie es ſchien 
ſchon vorher geſtellte Frage, indem er ſich nahe an das Ohr des 
Sterbenden hinabbeugte. „Vater, hörſt Du mich?“ Sage mir, 
wo Du es verborgen haft, ſage es mir, ehe es zu ſpät ist!“ 
Und ohne daran zu denken, daß ſeine rückſichtsloſe Hand- 
lungsweiſe den gefürchteten Augenblick beſchleunigen könnte, ſchüt⸗ 
telte er den ſterbenden Vater an der Schulter, um ihn zu einer 
Antwort zu bewegen. , 
Der Leidende bewegte ſich ſchwach und öffnete die Augen. 
„Wo hältſt Du jenes Papier verſteckt , fragte fein Sohn, 
indem er ſich auf die Kniee an der Seite des Bettes niederließ 
und ſeine Lippen dicht an das Ohr ſeines Vaters brachte. „Du 
biſt im Sterben, Vater, und Du haſt mir noch nicht das Ge, 
heimniß mitgetheilt, wie Du mir verſprochen haft.“ 
„Was habe ich Dir verſprochen?“ murmelte der Kranke. 
„Du haſt mir verſprochen, mir das Schriftſtück zu geben, 
daß Du aufgeſetzt und verborgen haft ſeit langer Zeit!“ 
„Du meinſt mein Bekenntniß!“ 
„Ja, Dein Bekenntniß, wo it es, Vater?“ 
„Es iſt in Sicherheit, in voller Sicherheit,“ flüſterte der 
Sich „Du brauchſt Dich nicht zu beunruhigen, es iſt in 
erheit. 
„So haſt Du mir immer geſagt, aber wo iſt es? Du wün⸗ 
ſcheſt doch daß es nach Deinem Tode gefunden werde?“ 


% 


— 


zlten uns dagegen verwahren, daß die Preſſe gewiſſermaßen die Füh⸗ 
rung unſerer Geſchäfte übernimmt. Die Eröffnungsbotſchaft giebt zu 
erkennen, das die in der Preſſe zum Ausdruck gekommene öffentliche 
Meinung die Regierung vermocht hätte, die Frage der Indemnität und 
der ſofortigen Einberufung des Reichstages aufzuwerfen. Ich wünſchte, 
daß auch in anderen Fragen dieſe Preſſe und namentlich die liberale 
Preſſe in ähnlicher Weiſe berückſichtigt werden möchte. Ich habe keinen 
Grund, die ſtaatsrechtlichen Auseinanderſetzungen des Abg. Hänel abzu⸗ 
ſchwächen und will nur erklären, wie die Reichsregierung in dies 
Dilemma gerathen iſt. Als die Verhandlungen mit Spanien nach vielem 
Markten und Feilſchen zu Ende gekommen und man endlich etwas fertig 
gebracht hatte, hat man ſich gefreut, daß der Handelsvertrag gelungen 
war. In dieſer Freude hat man es mit der Verfaſſungsfrage ziemlich 
leicht genommen. Ich ſehe hier nur eine Culpa, während der Abg. 
Hänel Dolus zu ſehen ſcheint. Als die Frage ſchließlich an den Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt kam, ſagte er ſich, was habe ich davon, wenn ich die Ver⸗ 
faſſung verletze? (Heiterkeit links.) Ich werde das Opfer bringen und 
den Reichstag einberufen. Practiſch intereſſanter iſt die Frage, warum 
es ſo lange gedauert, bis der Vertrag zu Stande gekommen iſt. Für 
mich liegt der Grund darin, daß unſere Handelspolitik in Händen iſt, 
die nicht berufen ſind, die Handelsintereſſen des deutſchen Reiches 
richtig zu vertreten, (Sehr richtig, links.) Die Schwierigkeiten bei Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages find eine Folge unſerer Schutzzollpolitik. Zur 
Aufklärung für uns alle wird es jedenfalls dienen, wenn wir den Ver⸗ 
trag in einer Comiſſion durchberathen. 


Abg. Dr. Frege (deutſcheonſ.): Abg. Hänel glaubte in der ge⸗ 
ſtern gehörten Eröffnungsrede Unklarheiten zu entdecken; aber klarer und 
offener kann eine Darlegung gar nicht ſein. Er beweiſt damit einen 
Mangel an Vertrauen, der einer ſolchen Kundgebung gegenüber gar 
nicht angebracht iſt. Auch die Bedenken des Abg. Bamberger ſind hin⸗ 
fällig; es iſt im Vertrage ausdrücklich geſagt, daß Spanien die gleiche 
Behandlung des Spiritus auch allen anderen Vertragsmächten gegen⸗ 
über eintreten laſſen wird. Deutſchland konnte Spanien nicht ungünſti⸗ 
gere Bedingungen ſtellen, als Italien gegenüber, und ferner iſt zu be⸗ 
denken, daß Spanien vorher mit Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich, Schwe⸗ 
den und Norwegen Abkommen getroffen hatte, welche den deutſchen 
Handel ſchwer geſchädigt hätten, wenn es nicht zu dieſem Vertrage ge⸗ 
kommen wäre. Ich bitte Sie, dieſe Spritelauſel nicht höher anzu⸗ 
ſchlagen, als es der Wirklichkeit entſpricht. Im Hinblicke auf die 
von dem Vertrage dem deutſchen Handel und der deutſchen Induſtrie 
gebotenen Vortheile bitte ich Sie, denſelben zu genehmigen. (Bravo! rechts.) 
Bei den Debatten von 1879 wurde lediglich die Tendenz betont, das 
Ausland von der Miterwerbung auszuſchließen; man hat dabei überſehen, 
daß es ſich dabei nur um einen kleinen Theil des Imports handeln 
könnte; denn thatſächlich hat die Einfuhr ſeitdem trotz der höheren Zölle 
zugenommen, weil ſie eben nothwendig iſt. Ich hoffe, daß die in dem 
Vertragsabſchluſſe hervortretende Fürſorge für die Verbindung mit an⸗ 
deren Ländern demnächſt auch auf anderen Gebieten der Handels- und 
Wirthſchaftspolitik bethätigt werden möge. 


Abg. v. Kar dorf hält den Vertrag für eine Frucht nicht des Frei⸗ 
handels, ſondern der neuen Wirthſchaftspolitit, die eben darauf ausgehe, 
die vaterländiſche Arbeit zu ſchützen. Gegen Hänel insbeſondere ſich 
wendend, behauptet Redner, daß durch ſämmtliche fortſchrittliche und 
ſeceſſioniſtiſche Blätter ein Sturm der Entrüſtung gegangen wäre, falls 
die Regierung an formellen Bedenken den Vertrag hätte ſcheitern laſſen. 
(Widerſpruch links.) Die Regierung habe correct und bona fide gehan⸗ 
delt, es ſei ihr kein Vorwurf zu machen. Um Anklagen, wie fie jetzt 
gegen die Reichsregierung erhoben werden, in Zukunft vorzubeugen, 
würde es gut ſein, einen Indemnitätsparagraphen in die Verfaſſung 
aufzunehmen. Er ſei indeß überzeugt, daß die Reichsregierung formal 
vollſtändig correct verfahren ſei. (Lebhafter Widerſpruch links.) 


Abg. Bebel: Die Regierung war unzweifelhaft verpflichtet, von 
vornherein die Genehmigung des Reichstags zu dem Vertrage einzu⸗ 
holen; daher rührt die allgemeine Bewegung, die ſich in ganz Deutſch⸗ 
land über den einſeitigen Vertragsabſchluß bemerkbar macht. Es lag 
fein Grund vor, den Reichstag nicht rechtzeitig zuſammen zu berufen. 
Wenn man die Unbequemlichkeit für die Reichstagsmitglieder vorſchützt, 
ſo hätte man es darauf einmal ankommen laſſen ſollen, wäre die Regie⸗ 
rung legal vorgegangen, und wäre der Reichstag nicht in genügender 
Zahl zuſammen gekommen, ſo wäre ſie ihrerſeits formell im Recht. (Sehr 
richtigl links.) Nicht aus conſtitutionellen Bedenken hat man ſich ſchließ⸗ 
lich an maßgebender Stelle für die Einberufung des Reichstags ent⸗ 
ſchieden, ſondern weil man Umſtände befürchtete. Mit den ſtaatsrecht⸗ 
lichen Deductionen des Abg. Hänel ſtimme ich überein, ziehe daraus 
aber die Conſequenz, daß man gegen den Vertrag ſtimmen muß, um 
der Regierung Mißbilligung über ihr Verfahren auszudrücken und ſie 
in Zukunft vor ähnlichen Schritten abzuhalten; ich werde dieſe Conſe⸗ 
quenz ziehen. Höchſt bedenklich iſt die Interpretation, welche die 


„Ja, ja, gefunden und geleſen, und das wird geſchehen,“ 
ſprach der alte Mann in immer ſchwächerem Tone. „Du und 
Suſanne, Ihr Beide braucht Euch deswegen keine Sorge zu 
machen, es wird gefunden und geleſen werden.“ 

„Aber ſo höre mich doch, Vater! Es iſt nothwendig, daß 
Du mir ſagſt, wo es verborgen iſt, oder —“ und des unnatür⸗ 
lichen Sohnes Stimme nahm einen drohenden Ton an, — „oder, 
Vater, ich werde dies Haus niederreißen, Stein bei Stein, bis 
ich das Papier finde, dah Du verſteckt hältſt.“ 

Der Sterbende öffnete ſeine Augen weit und heftete ſie feſt 
auf ſeinen Sohu. „Was — was ſagſt Du?“ ſtieß er mit ſchwa⸗ 
cher Stimme hervor. 

„Ich ſagte, ich würde das Haus bis auf den Grund zer⸗ 
ſtören, um das Papier zu finden, das ich haben will; dieſes 
Haus, das Dein und Deiner Väter Stolz war, — ich werde 
es in Schutt und Trümmer verwandeln, wenn Du ſtirbſt, ohne 
mit Dein Geheimniß mitgetheilt zu haben.“ 

Ein Zug tiefſten Schmerzes überflog das Geſicht das Lei⸗ 

enden. a 
2 „Es wäre nutzlos,“ ſtöhnte er dumpf. „Das Papier wird 
gefunden werden, verlaſſe Dich darauf, aber nicht, ehe ich todt 
und begraben bin.“ j 
„So haft Du Jemanden gejagt, wo es ſiſt?“ fragte Jener 
ängſtlich. 
506 ſchwaches, zuſtimmendes Nicken war die Antwort. 

„Wem haſt Du es geſagt?“ fuhr der herzloſe Sohn in 
ſeinem Verhör fort, wiederum des alten Mannes Arm ſchüttelnd 
„Wem haſt Du es mitgetheilt? Du mußt es mir ſagen!“ 

Für einen Augenblick öffnete der Leidende ſeine Augen 
wieder. Er warf einen Blick auf die ſein Bett Umſtehenden 
und murmelte dann: 

„Die junge Dame weiß es — die junge Dame weiß es, 
aber ſie hat mir verſprochen, das Geheimniß zu bewahren, bis 
ich todt und begraben bin.“ 

Ein verſtändnißvoller Blick flog von William zu ſeiner 
Gattin hinüber und auch Suſanne ſah auf zu ihnen mit auf⸗ 
leuchtenden Augen. 

Der Sterbende bewegte ſich ruhelos auf ſeinem Kiffen hin 
und her. Plötzlich entſchlüpfte ſeinen Lippen ein Name, der 


ſpaniſche Regierung dem Art. XI. gegeben lat, dahingehend, daß nur 
der Sprit als deutſche Waare zu behandeln iſt, der aus deutſchem 
Robſpiritus hergeſtellt iſt. Bei dieſem Art. XI haben die deutſchen Ver⸗ 
treter die Intereſſen Hamburgs nicht mit der nöthigen Energie gewahrt 
Spanien hat hierbei gar kein Intereſſe; es hat ſo gut wie keine Sprit⸗ 


induſtrie und iſt in Bezug auf ſeine coloſſalen Spiritusbezüge für die 


ſog. Weinverbeſſerung auf das Ausland argewieſen. Dem Vertrage 
vom 21. Mai 1881 über den Eintritt Hamburgs in den Zollverband 
hat Hamburg erſt zugeſtimmt, nachdem es ſich überzeugt, daß unter 
anderen Induſtriezweigen auch die Spiritusinduſtrie in der Lage bleibe, 
unter den gleichen günſtigen Bedingungen weiter zu arbeiten, wie vordem. 
Daraufhin wurden die Freihafenanlagen gemacht, und jetzt wird dieſer 
Vertrag ſeitens der Reichsregierung durchlöchert. Dies Verfahren iſt 
ungeheuerlich. 

Es wurde Schluß der Disecuſſion beſchloſſen. 

Ein Antrag des Abg. Bamberger auf Verweiſung der Vorlage an 
eine Commiſſion von 21 Mitgliedern fand keine Majorttät (dafür nur 
die Seceſſioniſten und ein Theil der Nationalliberalen), fo daß die zweite 
Leſung ſofort im Plenum vorgenommen werden wird. 

Um 5 Uhr vertagte ſich das Haus auf Freitag, Vormittag 10 Uhr. 
(Interpellation Rickert, betr. die Merſeburger Reichstagswahl, zweite 
Berathung des ſpaniſchen Handelsvertrages und erſte, event. zweite Be⸗ 
rathung der internationalen Fiſchereiconvention.) 

— —-— 


Tagesſchau. 
Thorn, den 31. Auguſt 1883. 


Aus Rußland klingt ein Beruhigungs Artikel herüber. 
Die „Moskauer Ztg.“ ſchreibt: In Deutſchlanb, wie in Ruß⸗ 
land, wünſche Niemand den Krieg; Rußland habe kein Intereſſe 
daran, Deutſchland anzugreifen, die Intereſſen Rußlands könnten 
vielmehr nur darauf gerichtet ſein, die Bande hiſtoriſcher Freund⸗ 
ſchaft enger zu knüpfen. Die Politik Oeſterreichs im Orient 
habe Oeſterreich eher geſchwächt, als geſtärkt und demſelben den 
Haß der Balkanvölker zugezogen. Die Freundſchaft Oeſterreichs 
mit Serbien ändere daran nichts. 

Am Mittwoch nahm der Katjer die große Herbſtparade 
über das Gardecorps auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin 
ab. Der Parade wohnten die Prinzen und Prinzeſſinen des Kö⸗ 
niglichen Hauſes bei. Prinz Wilhelm war bei der Artillerie 
eingetreten. Die Parade, in der etwa 15000 Mann und 76 Ge- 
ſchütze ſtanden, wurde vom Generallieutenant von Kleiſt com⸗ 
mandirt. In der glänzenden Suite befanden ſich viele fremd⸗ 
herrliche Officiere. Der Kaiſer ſah ungemein friſch und rüftig 
aus, was von allen Anweſenden mit Freude bemerkt wurde 

Gegenüber der Mittheilung einer Zeitungscorreſpondenz, 
daß die Einberufung des preußiſchen Landtags nicht vor 
dem 15. Januar künftigen Jahres ſtattfinden werde, wird der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, „von berufener Seite“ verſichert, 
daß über den Termin, an welchem der Landtag zuſammentreten 
ſoll, eine Erörterung überhaupt noch nicht ſtattgeſunden und auch 
füglich nicht hat ftattfinden können, da einzelne der hierbei be⸗ 
ſonders betheitigten Reſſortchefs ſich auf Urlaubsreiſen befinden. 
Die in Rede ſtehende Nachricht müſſe daher als durchaus unzu⸗ 
treffend und geradezu aus der Luft gegriffen bezeichnet werden. 

In die Wahlbewegung für die Erneuerung der Ber⸗ 
liner Stadtverordneten Verſammlung find auch die 
Sockaldemokraten mit regem Eifer eingetreten. Sonſt war es 
ihre Gewohnheit nicht, ſich an Klaſſenwahlen zu betheiligen; 


eine Anzahl ihrer Anhänger in die ſtädtiſche Vortretung zu brin- 
gen. In der gegenwärtig in Berlin herrſchenden Agitation für 
die Communalwahlen wird den Socialdemokraten auch von poli⸗ 
zeilicher Seite ein weit freierer Spielraum gelaſſen, als es ſonſt 
unter der Herrſchaft des Soeialiſtengeſetzes und des kleinen Be⸗ 
lagerungszuſtandes geſtattet iſt, und man bekommt wieder manch 
kräftig Wörtlein zu hören. Die freie Bewegung die man gouver⸗ 
nementalerſeits plötzlich der Socialdemokratie geſtattet, erklärt 
ſich aus dem Kampfe, der von den Socialdemokraten gegen die 
Fortſchrittspartei gerichtet iſt. Es fehlte zwar in den jüngſten, 
von den Socialdemotraten geleiteten oder beherrſchten Volks⸗ 
und Arbeiterverſammlungen in Berlin auch keineswegs an hef⸗ 
ligen Ausfällen gegen die Conſervativen, Chriſtlich⸗Socialen und 
antiſemitiſchen Agitatoren; es war aber unverkenubar, daß die 
Angriffe gegen die Fortſchrittspartei, den Rednern noch weit mehr 
von Herzen kamen und unter den Zuhörern noch lauteren Beifall 
fanden, als die Anklagen gegen andere Parteien. Auch über ihre 
Haltung bei etwaigen engeren Wahlen zwiſchen Conſervativen 
und Fortſchrittsmännern verweigerten die ſocialdemokratiſchen 
Rednern jede Auskunft. 


ſchon ſeit faſt einem Menſchenalter nicht mehr über dieſelben ge⸗ 
kommen war: 

„Urſula!“ 

Das Wort ward mit ſchwacher Stimme ausgeſprochen, aber 
ſo deutlich, daß ſogar Richard es auf ſeinem Lauſcherpoſten vor 
dem Fenſter verſtehen konnte. 

Der Klang brachte eine eigenthümliche Wirkung auf die 
Umgebung des Kranken hervor. Der ſchon harte Blick William's 
ward zu einem drohenden, während die Mienen ſeiner Frau 
gleichgültig blieben. In Suſannens Ohr aber ſchien dieſer 
Name wie die Poſaune des jüngſten Gerichts zu lönen, und 
wieder in die Kniee auf ihren früheren Platz am Fußende des 
Bettes ſinkend, verbarg fie ihr Geſicht in deſſen Decken und 
ir von Furcht oder Gewiſſensbiſſen durchbebten ihre 

eſtalt. 


„Urſula!“ 

Wieder hallte dieſer Name über die faſt erſtorbenen Lippen 
des Mannes, der ſo ſchwer an ſeinem armen Weibe einſt ge⸗ 
fehlt hatte, aber dieſes Mal in einem klagenden, wimmernden 
Ton; der Kranke erhob dabei fein Haupt ein wenig von dem 
Kiffen und blickte um ſich, wie wenn er glaubte, fein Ruf müſſe 
in ſeiner letzten Stunde das Weſen an ſeine Seite zurückführen, 
das einſt mit ſo unendlicher Liebe an ihm gehangen hatte. 

Ein herzzerreißender Blick der Enttäuſchung zeigte ſich in 
wee aug gebrochenen Augen und das ſchwache Haupt ſank 
wieder zurück. 

Jetzt erhob ſich Suſanne, und an das Kopfende des Bettes 
u beugte fie fi über ihn und rief den Kranken bei 

amen. 

Dieſe Stimme wirkte auf ihn wie ein elektriſcher Schlag: 
Seine Augen öffneten ſich und mit ſtierem Blick auf das ſo 
nahe Geſicht feines Dämons geheftet, ſchienen fie ſich mit tödt⸗ 
lichem Haß in dieſe Züge einbohren zu wollen. 

„Weib,“ rief er, und die umſtehenden hörten einen Ton, 
wie ſie ihn ſeit Jahren nicht mehr von Edward Lankaſters Lippen 
vernommen, denn ſeit Krankheit und ſcheinbare Lähmung ſeinen 
Körper und Geiſt gefeſſelt hielten, hatte er nie mehr ſo geſprochen. 
„Weib, Du und ich haben eine ſchwere Rechnung zu ordnen vor 
dem Richter, vor dem ich in der nächſten Stunde ſtehen werde, 


jetzt aber ſchmeicheln ſie ſich mit der Hoffnung, zum erſten Male 


Am Mittwoch Abend it Fürſt Bismarck nebſt Gemahlin 
und dem Grafen Herbert Bismarck von Kiſſingen nach Gaſtein 
abgereiſt. Einem Privat - Telegramm der „Nat. ⸗Ztg.“ zufolge 
ſollte Fürſt Bismarck geſtern (Donnerstag) in Salzburg mit dem 
öſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen, dem Grafen Kalnoky, 
der ſich von Wien dorthin begeben hat, eine Zufammenkunft 
haben. Das Eintreffen des Reichskanzlers in Gaſtein iſt für 
Freitag in Ausſicht genommen. Fürſt Bismarck äußerte ſich bei 
dem Abſchied von Kiſſingen befriedigt über das Ergebniß feiner Eur. 

Eine erfreuliche Meldung kommt aus Karlsruhe. Die 
„Badiſche Landeszeitung“ ſignaliſirt einen Erlaß des Staats⸗ 
miniſters an die Amtsvorſtände des Landes, welcher, bezug neh⸗ 
mend auf die bevorſtehenden Wahlen, den Gerüchten von einem 
Schwanken in den Regierungsprincipien oder von einem Syſtem⸗ 
wechſel entgegentritt und den Willen des Großherzogs betont, 
dem Lande eine maßvolle Fortentwickelung der bewährten frei- 
finnigen Einrichtungen zu ſichern. 


Die Unruhen im Zalaer und theilweiſe auch im Somoayer 
Comitate in Ungarn haben ſich — namentlich auf dem flachen 
Lande — verſchlimmert. Aus der Ortſchaft Berzencze und auch 
aus Udvarhely werden Plünderungen durch bewaffnete Bauern 
gemeldet. — In Zala⸗Egerszeg iſt Glavina zum Obergeſpan er⸗ 
nannt und das Standrecht verkündet worden. Dagegen ſcheinen 
die Unruhen in Zagorien, nachdem genügende Milikärmacht ent⸗ 
faltet iſt, vorläufig beendet zu ſein. Die Bauern ſind meiſtens 
in das Gebirge geflüchtet. — In Saarhida, einem nahe von 
Egerszeg gelegenen Dorfe, wurde der jüdiſche Lehrer Sterk er⸗ 
mordet und ausgeraubt, die übrigen Juden flüchteten. In Za 
lalövö wurden mehrere jüdiſche Wohnungen demolirt. In den 
nahen Dörfern Csacs, Beſſenyö, Zalva liegen mehr als fünfzig 
Verwundete, die der Pöbel mit ſich führte. Das Militär gab 
nämlich mehrere Dechargen auf die daſſelbe verhöhnenden und 
mißhandelnden Räuber ab, die die Stadt anzünden wollten, — 
ja auf den Lieutenant Weingärtner und den Cadetten Zajicsek 
ſchoſſen fie direet Die Energie des erſteren bewahrte Zala⸗ 
Egerszeg vor einer größeren Kataſtropho. 

Nach einem Telegramm der C. T. C. aus Kopenhagen 
find der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 940 
Vormittag 11 Uhr dort eingetroffen König Chriſtian, König 
Georg von Griechenland, der däniſche Kronprinz waren dem 
ruſſiſchen Kaiſerpaar auf der Dampfyacht „Dannebrog“ entgegen⸗ 
gefahren, auf welche der Kaiſer und die Kaiſerin von der Der- 
java“ übergingen. Die übrigen Mitglieder der königlich 
däniſchen Familie, unter denen fi die Königin von Griochen⸗ 
land, die Prinzeſſin von Wales und die Herzogin von Cumber⸗ 


Kopenhagen eingetroffen, um die ruſſiſchen Gäſte ſofort bei 
deren Ankunft begrüßen zu können. Die Bevölkerung Kopen 
hagens empfing das ruſſiſche Kaiſerpaar mit lebhaften Zurufen. 

Frankreich verzeichnet einen diplomatiſchen Erfolg, 
über welchen in einer Pariſer Meldung vom 29. Auguſt wie 
folgt berichtet wird: Der Marineminiſter erhielt heute von dem 
Gouverneur von Cochinchina aus Saigon folgendes Telegramm: 
Die Corvette „Chateau Renault“ iſt hier angekommen mit dem 
Adlatus des Civilcommiſſars, Champeaur, welcher die Pralimi⸗ 
narien am 25. Juli in Hue unterzeichnet hat. Dieſelben ſetzen 
die vollſtändige Anerkennung des franzöſiſchen Protectorats über 
Anam und Tontink feſt. Die durch die franzöſiſchen Behörden 
erfolgten Ernennungen werden beſtätigt. Frankreich übernimmt 
es, die unter dem Namen „ſchwarze Flaggen“ bekannten Banden 
aus Tonkink zu verjagen. 

In dem Friedensvertrage Frankreichs mit dem Hof 
von Hue wird, wie eine weitere Depeſche aus Saigon beſagt, 
noch beſtimmt, daß die Franzoſen für immer die Küſte und 
mehrere an derſelben liegende Forts beſetzen werden. In Folge 
deſſen dürfte die Blokade von Turane und Hue alsbald aufge⸗ 
hoben und durch eine einfache aber ſorgfältige Unterſuchung aller 
anlaufenden fremden Schiffe erſetzt werden. Dagegen ſoll zwiſchen 
der Inſel Hong und Paklong die Blokade einſtweilen noch auf⸗ 
recht erhalten bleiben. 

Die Wiener „Preſſe läßt ſich aus Ruſtſchuk melden, ber 
ruſſiſche Agent Jonin habe eiuer bulgariſchen Deputation gegen⸗ 
über erklärt, die ruſſiſchen Generäle würden unbedingt noch 
zwei Jahre in Bulgarien verbleiben. Eine Agitation behufs 
Abſetzung der ruſſiſchen Officiere und Beamten würde als eine 
directe Auflehnung gegen Rußland und die ruſſiſche Regierung 
angeſehen werden. 

Aus Salonichi wird berichtet: Die Räuber, welche Ga⸗ 
bazi Mehmed Paſcha gefangen nahmen, wurden von türkiſchen 


Bereue, wie ich es gethan habe, bevor es zu ſpät iſt. William, 
komme näher heran, ich habe noch mit Dir zu reden!“ wandte 
er ſich an den Sohn, und zwar in einem Tone und auf 
ae Weiſe, welcher jener nie hatte Wiederſtand leiſten 
önnen. 

Der unkindliche Sohn trat näher heran und ſtand da, 
ich ein ſein Urtheil erwartendender Verbrecher vor ſeinem 

ler. 

Der Sterbende raffte ſich zu einer letzten Anſtrengung 
auf; er, fügte ſich auf einen Arm und den anderen drohend 
gegen ſeinen Sohn ausſtreckend ſprach er mit erhobener 
Stimme: 

„William, Du biſt ein unwürdiger Sohn eines unwürdigen 
Vaters. Wenn wir auch beide in einer Sache Mitſchuboige find, 
ſo iſt doch jetzt der Augenblick gekommen, wo ich Dich ermahnen 
muß, Gerechtigkeit zu üben. Ich weitz, was in Dein m Herzen 
geglüht und gelodert hat ſeit jenem Tage, an dem ig Dir ſagte, 
wer und was Du biſt. Aber wie Du Dich fürchtet vor dem 
Fluche Deines ſterbenden Vaters, ſo mache ich es Ar zur Pflicht, 
in Dich zu gehen und die Vergangenheit zu bereue. Hüte Dich, 
ſage ich Dir, hüte Dich! Nieder auf Deine Knie hier an meiner 
Seite, und auf Deinen Knieen ſchwöre mir, daß das, was Du 
etnft drohteſt, Dich nimmer wieder in Verſuching führen joll. 
Kntee nieder, gebiete ich Dir, kniee nieder und ſchwöre!“ 

Fahle, geiſterhafte Bläſſe überzog Willians Antlitz; feine 
Knie wankten und ſeinen ganzen Körper duroflog ein Zittern 
aber er gehorchte nicht ſeines ſterbenden Vates Gebot. 

„Wie,“ ſchrie der alte Mann, mit Aufketung aller ſeiner 
Kräfte, bebend wie im Fieberfroſt, wie, D. wagſt es mir ſelbſt 
jetzt noch zu trotzen? Du willſt mir nicht ehorchen? Du kannſt 
den Fluch, den Du fürchteſt, abwenden um thuſt es nicht — ſo 
falle er ganz und voll auf Dich! (Gender Bube, zittere! 


Des Sprechers Hand fuhr nach ſaem Herzen und ſeine 
Augen ſchloſſen ſich. Zugleich hob ein tiefer Athemzug ſeine 
Bruſt, aber noch ehe er fortfahren konnte, ſprang Suſanne 
plöplich auf und warf ſich zwiſchen da Sterbenden und feinen 
Sohn, der ſtumm, ſtarr und bewegunslos daſtand. 

f di Fortſetzung folgt.) 


land befinden, waren aus der Sommerreſidenz Fredensborg in 
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Truppen angegriffen und zerſprengt. Der Paſcha wurde befreit. 
Vier Räuber wurden getödtet. Wegen der Unruhen wurden viele 
Verhaftungen vorgenommen. 

Laut aus Melbourne (Australien) kommender Meldung haben 
alle auſtraliſchen Colonien die Einladung angenommen, demnächſt 
zu einer Conferenz zuſammenzutreten, welche über die Einver⸗ 
leibung Neu⸗Guineas und der Inſeln im Stillen 
Deean berathen ſoll. Die auſtraliſche Preſſe enthält täglich 
lange Artikel über die Einverleibungsfrage, welche die Gemüther 
weit mehr aufregt, als man dies von einem Lande, das doch 
wahrlich noch Platz zur Anſiedelung in Hülle und Fülle beſitzt, 
erwarten ſollte. Der Premierminiſter von Victoria hat von 
allen ſieben auſtraliſchen Colonien in Betreff der Einverleibung 
der Neuen Hebriden und aller benachbarten Inſeln die Erklärung 
erhalten, daß ſie bereit ſein würden, die Koſten der Regierung 
dieſer Inſeln decken zu helfen. Auf der andern Seite ſoll aber 
Lord Auguſtus Loftus, der Gouverneur von Neu⸗Südwales, 
vom Gouverneur der franzöſiſchen Colonie Neu ⸗Caledonien ein 
Schreiben erhalten haben, in welchem die Hoffnung ausgedrückt 
wird, daß betreffs Einverleibung der Neuen Hebriden keine Schritte 
geſchehen möchten, welche das beſtehende gute Verhältniß zwiſchen 
zwei großen Nationen ſtören könnten. 


ronlenial- Nachrichten. 


* Thorn, 31. Aug. Auf Veranlaſſung der Hauptverwal⸗ 
tung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe wurde ſeitens 
des landwirthſchaftlichen Vereins zu Rothhof (bei Marienburg) 
in der am 25, d. M. ſtatlgehabten Sitzung eine Nachweiſung 
über muthmaßliche Ernte⸗Erträge pro 1883 innerhalb des Vereins⸗ 
gebiets aufgeſtellt. Dieſelbe enthält folgende in Procentſätzen 
dargeſtellte Aufzeichnungen, wobei 100 gleich einer Mittelernte 
anzunehmen iſt: für Weizen 105, Roggen 92, Gerſte 86 Hafer 
100, Hülſenfrüchte 80. Kartoffeln 90, Kleeheu 85, Wieſenheu 
115. Mit Ausnahme des Roggens, welcher durch Auswuchs 
gelitten hat, wird die Qualität der übrigen Feldfrüchte als eine 
gute bezeichnet. Die früher gebegten Befürchtungen, daß in 
Folge andauernder Regengüſſe alle Hoffnungen auf gewinn brin⸗ 
gende Ernte-Erträge ähnlich wie im Jahre 1880 als vernichtet 
anzuſegen ſeien, find nunmehr als beſeitigt zu betrachten Falls 
gute Getreidep reife zu erzielen ſein ſollten, hofft man die Aus⸗ 
fälle früherer Jahre einigermaßen zu decken. 

Graudenz, 29. Aug. Dem Unternehmer für Erdar⸗ 
beiten, Herrn Julius Zebrowski in Lautenburg, Wſtpr., iſt vom 
Krets⸗Ausſchuſſe der Zuſchlag für die ſämmtlichen im hieſigen 
Kreiſe zu erbauenden Chauſſeen zum anſchlagsmäßigen Preiſe 
von einer Million Mark ertheilt worden. 
9 Aus dem Kreiſe Stuhm, 29. Aug. Eine größere 
Jeuersbrunſt hat vorgeſtern Abend die Ortſchaft Nikolaiken 
beimgeſucht und acht Familien obdachlos gemacht. Die meiften 
ab gebrannten Gebäude waren nur niedrig verſichert. Vieles Vieh, 
ſowie ſämmtliches unverſicherte Mobiliar verbrannte mit. Es 
wird ruchloſe Brandstiftung vermuthet. 

arienburg, 31. Aug. In Betreff der mehrerwähnten, 
von Polizei- Verwaltungen getroffenen, auch hier gehandhabten 
Maßregel, bezüglich des verlängerten Geſchloſſen haltens 
Geſchäfte an Sonn- und Feſttagen, erfährt die „Danz. Ztg.“ von 
hier, daß auf Veranlaſſung des Oberpräſidenten v. Ernſthauſen, 
deſſen Aufmerkſamkeit die qu. Angelegenheit erregt hat, die hieſige 
Polizei⸗Verwaltung ſeitens der königl. Regierung zu Danzig 
zum eingehenden Bericht über die Motive zu der gedachten Ver⸗ 
ordnung aufgefordert worden iſt. Man glaubt hier allgemein, 
an der Aufhebung der polizeilichen Anordnung nicht erſt 
zweifeln zu ſollen. 

Elbing, 30. Aug. An den Folgen einer Vergiftung 
iſt geſtern hier ein 22jähriger junger Mann, Guſtav N, ge⸗ 
ſtorben. Anſcheinend aus Verſehen hatte derſelbe an einem Tage 
des Juni Salpeterſäure genoſſen. Die Verletzungen, die er ſich 
dadurch zugezogen, hatten ein ſehr ſchweres Leiden im Gefolge, 
dem jetzt erſt der Tod ein Ziel geſetzt hat. 

— Elbing, 29. Aug. Heute Nachmittag wurde auf dem 
Bauplatze der neuen Heil. Drekkönigskirche zur Feier der glück ⸗ 
lich vollendeten Aufbringung von Kugel und Kreuz auf der 
Spitze des Kirchthurms, eine feierliche Handlung vorgenommen. 
Es war keine leichte Arbeit geweſen, auf dem 250 Fuß hohen 
Kirchthurme die 1,20 Meter im Durchmeſſer haltende vergoldete 
Kugel und auf derſelben das 4½ Ctr. ſchwere eiſerne Kreuz zu 


befeſtigen. Vorgeſtern war die Arbeit glücklich beendet. 
Nachdem zuvor in die Kugel eine Anzahl den 
Kirchenbau betreffender Schriftſtücke gelegt worden war, 


wurde dieſelbe verlöthet und durch den Klempnermeiſter Sleppuhn 
in ſchwindelnder Höhe auf der Thurmſpitze befeſtigt. Dieſe Ar⸗ 
beit, ſowie die noch ſchwierigere Aufbringung des Kreuzes auf 
der Kugel wurde vom Publikum, das zufällig Zeuge davon war, 
mit größtem Intereſſe verfolgt, da es ein aufregendes Schauſpiel 
war, hoch in den Lüften, auf der äußerſten Spitze des Thurmes, 
die zwei Männer arbeiten zu ſehen, welche mit der großen Laſt 
des eiſernen Kreuzes herumhantiren und, frei zwiſchen Himmel 
und Erde ſchwebend, die Schrauben anziehen mußten, welche 
das Kreuz befeſtigten. Zwei Arbeiter des Zimmermeiſters Fechter 
—— die luftige Arbeit übernommen und führten ſie mit Si⸗ 
erheit aus. 

Aus Weſtpreußen, 30. Aug. Der Herr Oberpräſident 
hat vorbehaltlich der nachträglichen Zuſtimmung des Provinzial⸗ 
raths genehmigt, daß der in der Stadt Marienwerder für den 2. Oc- 
tober anſtehende Bieh⸗ und Pferdemarkt auf den 25. September 
und der auf den 3. October anberaumte Krammarkt auf den 
26. September verlegt wird. a 


Joc ales. 


5 Tborn, den 31. Auguſt 1883. 

— Sammlungen für Ischia. Durch Verfügung des Staats⸗ 

ſerretärs des Reichs ⸗Poſtunts vom 25. d. Mts. iſt auf Wunſch des 

Central⸗Comitees zur Samnlung von Gaben für Jschia beſtimmt wor⸗ 

den, daß die Reichs- Poſtanſalten Beiträge zu der bezeichneten Samm⸗ 

lung bis über den 31. Auguſt und zwar bis einſchließlich den 15. Sep⸗ 
tember, anzunehmen haben. , 

— Die Leipziger Säugr concertiren nun nur noch zwei Mal 
hier im Schützengarten und es dirften dieſe Soireen wohl die intereſſan⸗ 
teſten werden, denn die Geſilſchaft hat für dieſelben beſondere 
Ueber caſchungen aufgeſpart. We ſehr die Concerte hier raſch 
beliebt worden ſind, iſt aus em Umſtande zu entnehmen, daß 
trotz jedesmaligem Eintritt ungünfigen Wetters zahlreicher Beſuch im 
Schütengarten war und bis zur Eledigung des ganzen Programm's 
aushielt. Dies und der reiche Beisel, welcher den Sängern geſpendet 
wird, beweiſt den ſehr guten Eindruc den deren Vorträge machen. 

— Polizeibeſtimmung für den Sedantag. Allen Droſchken 
ndgäuhrwerken iſt zur Verhütung vo Unfällen polizeilich unterſagt, 


ens der | in 


am Sonntag, während der Feſtzug ſich über die Bromberger Chauſſe 
zur! Ziegelei bewegt, vor oder hinter dem Feſtzuge her zu fahren. Damit 
dies ſicher unterbleibt, wird die Strecke polizeilich bewacht! Alle Fuhr⸗ 
werke welche über Bromberger Vorſtadt zur Ziegelei fahren, haben den 
Weg über die zweite Linie zu nehmen und ſofern ſie an der Ziegelei 
warten, ſich auf dem Wege längſt der Wohnung des Ziegelermeiſters zur 
Chauſſee aufzuſtellen. 

— Raubanfall. Ein hieſiger Schneidermeiſter hatte in letzter Nacht 
eine gefährliche Begegnung. Als derſelbe gegen 12 Uhr Nachts vor 
feiner Wohnung in der Schülerſtraße angekommen und an die Hausthür 
klopfte, damit ſeine Frau ihm aufmache, trat ein Unbekannter an ihn 
heran und fragte, ob er (der Schneider) den Hausſchlüſſel vergeſſen habe. 
Damit hatte der Fremde ſich zutraulich genähert und ebe noch der Schnei⸗ 
der ein Wort erwidert hatte, riß ibm der Fremde die Uhr weg (eine 
filbeıne Remontoir⸗Uhr) und lief davon. Auf das Geſchrei des Bes 
raubten eilte ein Nachtwächter herbei und dieſem gelang es, den Räuber, 
indem er ihm die Lanze vorhielt, zu ſtellen, worauf derselbe zur Polizei 
gebracht wurde. Bei der Viſitation wurde die Uhr nicht gefunden, je⸗ 
doch entdeckte ſpäter der Wächter dieſelbe an der Stelle, wo er den Dieb 
arretirt hatte. Dieſer iſt der nach Verbüßung einer dreijährigen Zucht⸗ 
hausſtrafe ſoeben aus dem Zuchthaus entlaſſene Arbeiter Johann Won⸗ 
drowski. Anfangs leugnete er, aber ſchließlich ſah er doch ein, daß er 
geſtehen müſſe, die Uhr dem Eigenthümer gewaltſam entriſſen zu haben. 

— Jagdkalender. Nach dem Jagdpolizeigeſetze können im Monat 
September abgeſchloſſen werden: Männliches Roth⸗ und Damwild, 
Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Wildenten, Trappen, 
Schnepfen, Rebhühner, Auer⸗, Birk und Faſanenbennen, Haſelwild, 
Wachteln, Haſen (letztere erſt vom 10. September ab). Dagegen ſind 
mit der Jagd zu verſchonen: Weibliches Roth- und Damwild, Wild⸗ 
kälber, weibliches Rehwild, Rehkälber und Dachſe. 

— Laut Polizeibericht wurden von geſtern auf heute eingeſperrt 
15 Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 

— (Dementi.) In Bezug auf das amerikaniſche Duell, 
deſſen Opfer der Profeſſor von Putlitz geworden ſein ſoll, haben 
wir nach Berliner Zeitungen gemeldet, daß die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft das Strafverfahren gegen den Gegner des Herrn von 
Putlitz eingeleitet habe und daß bereits die Anklage erhoben 
ſein ſoll. Die „Nat. Ztg.“ berichtet nun in Bezug auf dieſe 
Nachricht: Nach den von uns eingezogenen Erkundigungen iſt 
den hieſigen Unterſuchungsbehörden davon nichts bekannt. 


* (Namagualand.) Ein Bremer Handelshaus hatte, 
wie mitgetheilt, die Initiative zur Gründung einer deutſchten Co⸗ 
lonie im Namagualand ergriffen, von welcher jüngſt in den Zei, 
tungen die Rede war. Die deutſche Colonie Prequena liegt 
nördlich von der Capcolonie an der Weſtküſte Afrikas. Aug. 
Einwald, ein Afrikareiſender, welcher die Südſpitze des ſchwarzen 
Continents kennt, berichtet der „Magdeb. Ztg.“, daß die Erwer⸗ 
bung dieſes Landes durch Deutſche nach ſeiner Anſicht keineswegs 
als eine glänzende oder erfreuliche angeſehen werden kann, da 


die klimatiſchen Verhältniſſe derſelben äußerſt ſchlecht ſind. Faſt 


keiner Stelle ſeines Reiſetagebuchs finden ſich ſo viele Jammer⸗ 
tage verzeichnet, als diejenigen waren, in denen er jene Strecke 
durch Calvinia und Groß⸗Namagualand durchzog; denn in den⸗ 
ſelben glich ſeine oft der Verzweiflung nahe Reiſegeſellſchaft mehr 
einem waudernden Lazareth. Im Innern der Bucht von Augra 
Pequea iſt das Land nur ſpärlich von Hottentotten bevölkert, 
einem trägen, heimtückiſchen und diebiſchen Stamme. Oeſtlich 
von Bethanien wird die Gegend ſehr flach und ſandig und er⸗ 
ſcheint zur Cultivirung wenig geeignet. Das Land iſt waſſerarm 
und wird von heißen Winden durchweht, welche das Gefühl der 
beginnenden Seekrankheit verurſachen. Nach der Anſicht des Rei⸗ 
ſenden könnte der größte Vortheil für den Anſiedler noch durch 
Tauſchhandel erzielt werden, welcher aber, wenn er mit der jetzi⸗ 
gen Bevölkerung der Umgegend getrieben werden ſoll, nicht von 
Bedeutung ſein kann. Der Reiſende wird vor ſeiner Abfahrt 


zu ſeiner dritten Reiſe durch Südafrika die Ergebniſſe ſeiner 


früheren Epeditionen in einer in engliſcher und deutſcher Bear⸗ 
u, erſcheinenden Schrift „Führer durch Südafrika“ veröffent- 
lichen. 

—* (Zerſtörung durch Meeresfluth.) Nach einer in 
London am 29. Auguſt eingegangenen und auf amtlichen Mit⸗ 


tbeilungen beruhenden Depeſche aus Batavia ift Anjer durch die 


Meeresfluth, welche dem Vulkan⸗Ausbruch auf Krakatoa folgte, 
vollſtändig zerſtört, die Zahl der ums Leben gekommenen Eu⸗ 
ropäer und Eingeborenen iſt eine ſehr große, die Verluſte an 
Eigenthum ſind ganz enorm. Auch in dem nördlichen Theile der 
Provinz Bantam iſt der Schaden außerordentlich groß. Weiter 
eingegangene Meldungen aus Batavia vom 29. Aug. beſagen, 
der Himmel habe ſich wieder geklärt, die Verbindung mit Serang 
ſei wieder hergeſtellt. Die Städte Tiesringen und Telekbetong 
find zerſtört, alle Leuchtthürme in der Sunda⸗Meerenge find ver- 
ſchwunden, das äußere Anſehen der Sunda⸗Meerenge hat ſich ſtark 
verändert, die Schifffahrt in derſelben iſt gefahrvoll. 


— Ein Menſch vom Winde weggetragen.) 
In Udine und Umgegend wüthete dieſe Woche mehrere 
Stunden hindurch ein heftiger Orkan. Ein altes Mütterchen, 
das in dem Dorfe San Martino eben zum Krämer ging, wurde, 
wie das „Giornale di Udine“ berichtet, von der Windbraut em⸗ 
porgehoben und in der Luft nach dem eine Viertelſtunde ent⸗ 
fernten Dorfe San Leonardo getragen (?), wo es auf einer 
— niederfiel. Die Alte kam indeß mit dem bloßen Schrecken 
avon. 


— * Ein ganz merkwürdiger Eiſenbahnunfall.) 
Am 27. d. M. hat der „Poſt zufolge zu Hagen in W. ſich fol · 
gender curioſe Eiſenbahn Unfall ereignet: Auf dem circa 6 Mir 
nuten entfernt liegenden Bahnhofe Oberhagen riſſen ſich, — 
durch welchen Zufall, iſt noch nicht aufgeklärt — vier beladene 
Wagen, drei Kohlen- und ein Güterwagen, los und jagten die 
ziemlich bergab gehende Strecke nach dem Hauptbahnofe entlang. 
Die Wagen raſten über die vor dem rechten Seitenperron befind⸗ 
liche Drehſcheibe, zerſchmetterten den ſteinernen Perron und fuh⸗ 
ren in das ca 7 Mtr. vom Geleiſe entfernt liegende Stationsge⸗ 
bäude. Die im Wege befindlichen Pfeiler wurden zertrümmert, 
und drangen die Wagen durch die Außenwand des Stationsge⸗ 
bäudes in daſſelbe, eine circa 4 Mtr. breite, klaffende Lücke rei⸗ 
ßend. Der Anprall war ſo gewaltig, daß ſogar ein Theil der 
zweiten Wand, die mit dem Damenzimmer des Warteſaales in 
Verbindung iſt, ſtark demolirt wurde. Das Zimmer, in welches 
die Wagen hinein rannten, war die Küche des Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
rants, die nun einem Trümmerhaufen gleicht. Den in derſelben 
beſchäftigten Mädchen gelang es, kurz bevor der Unfall ſich er⸗ 
eignete, da ſie die Wagen kommen ſahen, ſich zu retten. Wäh⸗ 
rend drei Wagen nur zum Theil beſchädigt ſind, iſt der vierte 
total zertrümmert. 


— * (Eine eigenthümliche Methode, um die 
Kenntniß des Leſens und Schreibens zu verbreiten.) 
Richter Krekel in Miſſouri hat als Bundesrichter häufig die 
Pflicht, Leute wegen Uebertretungen der Steuergeſetze in Bezug 
auf Tabak und Whisky zu verurtheilen. Dieſe Uebertretungen 
find oft mehr Folge der Unwiſſenheit, als döſen Willens, und 
der Richter pflegt die Strafe ſtets ſehr milde zu bemeſſen. Neu⸗ 
erdings aber hat er eine weitere Milderung eintreten laſſen, 
Jene Miſſethäter ſind häufig genug nicht des Leſens und Schrei⸗ 
bens fähig und der Richter pflegt ihnen dann Begnadigung in 
Ausfiht zu ſtellen, ſobald fie ſich dieſe Künſte einigermaßen 
angeeignet. Unter ſolchem Antriebe hat, der „Kanſas City⸗Times“ 
zufolge, Einer ſchon in zwei Monaten Leſen und Schreiben 
gelernt. Zwei Andere, C. C. Martin und W. C. Hannach, 
ſitzen jetzt; Martin kann leſen und ſchreiben, Hannah nicht. Der 
Richter hat ihnen Beiden Begnadigung verſprochen, ſobald Mar⸗ 
tin dem Hannah dieſe ſchweren Künſte beigebracht, und Beide 
255 jetzt ſehr eifrig am Studium im Gefängniß zu Jefferſon 

y. 


Cetzte Voſt. 

Berlin, 30. Aug. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſagt, die Wirkungen ihres gegen die franzöſiſchen Blätter gerich⸗ 
teten Artikels hätten den daran gefnüpften Vorausſetzungen ent⸗ 
ſprochen und den Nagel auf den Kopf getroffen. Es habe ein 
namhaftes Pariſer Blatt, welches die Vorgänge im Elſaß, die 
Preß⸗Inſinirung der Inſpectionsreiſe des Kriegsminiſters, die 
angebliche Forderung von 7 Mill. für Mobilmachungsprobe 
und den hetzenden Ton der Preſſe als den Grund der Warnung 
angegeben habe, die Hoffnung ausgeſprochen, der heftige Ton der 
deutſchen Preſſe werde mit den Urſachen verſchwinden, welche 
ihn hervorgerufen. 

Halberſtadt, 30. Aug. Auf Antrag des engeren Aus⸗ 
ſchuſſes wurde der Reichstags⸗Abg. Schenk in Wiesbaden mit 
222 von 249 Stinnen zum deutſchen Genoſſenſchaftsanwalt er⸗ 
wählt, nachdem alle Ausſchußanträge über das Anwaltsamt 
einſtimmig und ohne Debatte angenommen waren. E 

Salzburg, 30. Aug. Fürſt Bismarck iſt heute Nachmittag 
um 1½ Uhr hier eingetroffen und im Hotel de l'Europe abge⸗ 
ſtiegen. Graf Kalnoky traf um 3 Uhr ein und wurde vom 
Grafen Herbert Bismarck auf dem Bahnhofe empfangen und 
nach dem Hotel de l'Europe geleitet. 

London, 30. Aug. Aus Batavia wird heute gemeldet: 
16 neue vulcaniſche Erhöhungen erhoben ſich zwiſchen dem Ort, 
wo Kratratoa ſich befand, und den ſibiſiſchen Inſeln. Aus dem 
Vulkan Svengepan entſtanden 5 neue Vulcane. Die Stadt Ban⸗ 
tam iſt mit Aſche bedeckt und verlaſſen. Die Bevölkerung be⸗ 
findet ſich in troſtloſer Lage. Das Vieh iſt ohne Weide. Im 
Diſtrict Tanava ſind bis jetzt gegen 700 Leichen ausgegraben, 
in der Ortſchaft Kramat etwa 300, meiſtens Chineſen, im Diſtrict 
Seraing 40. 


Muthmaßliches Wetter am: 

I. Septbr. Die Witterung erſcheint noch unbeſtändig und 
zu Niederſchlägen neigend, doch iſt für heute nur wentg oder kein 
Regen wahrſcheinlich. Die Wärme nimmt etwas zu. 

2. Septbr. Bei wechſelnder Bewölkung bis Mittag noch 
unbeſtändiges dann etwas ruhiges Wetter. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

1. September. Sonnabend. Frühmorgens nach Weſten zu bell 
bis ſonnig, nach Weſten zu mehr dunſtig, auf Mittag zu zerſtreut ballig 
bis bedeckt, örtlich regneriſch, zumal nach Weſten und Süden zu, Nach⸗ 
mittags im Allgemeinen aufgebeſſert bis berbſtlich angenehm und ſchön, 
Nachts wobl Niederſchläge. Mittags und Nachts friſchen die Winde auf. 

>» 2. September. Sonntag. Frühmorgens mäßig kühl, ſtellenweiſe 
nebelig mit Thau, in geeigneten Lagen kurze Zeit ſonnig, im Allgemeinen 
tagsüber ahwechſelnd ſtill und windig, dabei wolkig mit Niederſchlägen, 
beſonders Mittags und Nachmittags, gegen Abend aufgebeſſert, Nachts 
windig mit Niederſchlägen. — r > 
September. Montag. Es wird kühler. Frühmorgens noch 
etwas ſonnig, beſonders nach Weſten zu; dann zerſtreut heraufziehende 
Ballen, die mittags und nachmittags zablreicher und dichter werden, 
zeitlich bis zur Bedeckung mit mäßigen Niederſchlägen im Norden, er⸗ 
giebigeren in Süden und Oſten. Auch nachts find dort mehr Nieder⸗ 
ſchläge zu erwarten. Der Abend iſt aufgebeſſert. 


Jonds- und Produßten-Vörſe. 
Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 31. August. 
Fonds : (fest.) ds 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Ta 


30./8. 83. 


« 201--65/202—29 
200—90 201-60 


Russ. 5% Anleihe v 1877 ö 93—40 93—60 
Poln. Pfandbr- 5% . 62— 90 62—90 
Poln. Liquidationsbriefe 55—30| 55—30 


Westpreuss. do. 4% 

Westpreuss. do. 41/,0/ Br 

Posener do. neue 4% 

Oestr. Banknoten 
Weizen gelber! pr. Sept-O t. 


101—90101-—70 


. 101—40/101-—-29 
‚ 171—30/171-—35 
. 190501193 —75 


Oct.-Novb RUHE .192—50195—75 
von Newyork loco 11722500118 
Roggen loco 33 „153 154 
Bei, . 153—201154—20 
Sept-Oct . . Del . 153 —25154— 75 
Octob-No v. 3 156—50 
Rüböl Septemb.-Octb. . Ba BER EB 66—60 
‚DEROBEANOVRL Il. „ „ MB 66—50 
Spiritus loco „ 56—70 56—90 
Aug.-Septb. . . 56—90 57 
Sept Octob. . . 54—20 54--50 


Reichsbankdisconto 40%, Lombardzinsfuss 50% 


Thorn, den 31. Auguſt. 
ee Beobachtungen. 


Barome⸗ 
ter 


Bemerkung. 


30. 2hp | 754.6 + 7.3 
10h p | 755.9 + 10.5 | SW 1 2 
31. 6ha | 756.4 ＋ 11.1 SW 1 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 31. " 
en ep 8 11 nr Th Auguſt 4 Fuß 7 Zoll, 


— — 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat September reſp für die 


Monate Juli⸗September wird 
1. in der Höheren: und Bürger: 
Töchterſchule: 


am Montag, den 3. September d. J. 0 


von Morgens 8 ½ Uhr ab, 

2. in der Knabenmittelſchule 
am Dienſtag, den 4. September d. 

von Morgens 8 ¼ Uhr ab, 


erfolgen, wovon wir den betreffenden 9 
Eltern reſp. Erziehern der Kinder obi- 


ger Schulen hierdurch Kenntniß geben. 

Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 
folgt nur in den Schulen, wobei wir 
bemerken, daß die bei der Erhebung 
im Rückſtande verbliebenen Schul 


elder 
executiviſch beigetrieben werden. 8 O Entrée 60 Pf. Kinder 25 P.. 


Thorn, den 28. Auguſt 1883. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
1, Am Montag d. 3. Sept. d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Martin 
Möde in Gurske 
zwei Schweine und 


ein Fach Roggen von circa 16 2SSSSSOSOHSOO 


Fuhren. 
2, am Dienflag d. 4. Spt. d. J. 
von Vormittags 10 Uhr ab 
in dem Locale des Gaſtwirths Fagin 
hierſelbſt Neuſtädtiſcher Markt, 
Spinde, Stühle, Tiſche, ein 
Sopha, eiſerne Bettgeſtelle, Fäſſer, 
einen größeren Poſten Bier⸗ und 
Liqueurflaſchen ſowie Bier- und 
Schnapsgläſer, mehrere meſſingene 
Krähne und andere Sachen 
öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. 
Thorn den 31. Auguſt 1883. 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Die Deulſche Grund-Erebſt-Bann Große Sedan⸗Vorfeier, 


„Gotha“ 


vergiebt unkündbare erſt⸗ und zwei⸗ 
ſtellige Amortiſations⸗Darlehne auf 
größeren ländlichen Grundbeſitz unter 
en günſtigſten Bedingungen. 
Dieſelben vermittelt 
Otto Schwerma. 
Eine Anzahl . 
Gabinet-Photographien 
mit kleinen Fehlern zur Hälfte des 
bisherigen Preiſes bei 
Walter Lambeck. 
n 


N 


e 
eee 


Saengerau 
. (früher Piwnice) 
bei Thorn. (Weſtpreußen.) 
Die diesjährige 


XVII. Bock - Auction 


über ca 70 Stück . 
Rambouillet-Vollblutböcke 
findet ftatt am 
3. Septemb. Nachm. 2 Uhr. 
Abſtammung: ſ. Deutſches Heerdbuch 
Band III P. 128 u. Band IV P. 157. 
Nach der Bock⸗Auetion kommen 
10 Stück 8—18 Monate alte 


holl. Bullen 


(Amsterdamer Race)zum Verkauf 


J. Meister. 

Die hieſige Rambouillet-Heerde 
erhielt auf der diesjährigen Berliner 
Maſtvieh Ausſtellung außer dem 
1. Preiſe den Züchter⸗Ehrenpreis 
des Königl. Preuss. Uinisteriums 
für Forsten e Domainen und 

Forſten für Maſtlämmer. 


—— 


Nene Strickwolſe 


empfiehlt in beſter Qualität zu billigften, 
feſten Preiſen Klebs. 


—— Te es 


Unkündbare 
Amortisationsdarlehne 


für Land und Stadt von 5% incufivel, 


Amortiſation ab find zu vergeben durch 
das Hypothekengeſchäft von 
S. Hirschber 
in Bromberg, Friedrichſtr. 12. 


5 Nlt⸗Culmervorſtadt Nr. 
am Glacis gelegen, m maſſ. 
Wohnhaus u, ca. 2 Mrg, 


Gartenland u. Obſtbäumen, für Beamte, 

Rentiers u. auch Gärtner höchſt ge⸗ 

eignet, iſt wegen Verleg. d. Wohnſitzes 

ſchleunig u. preiswerth zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 8 
C. Pietrykowski, 

Thorn, Bromb. Vorſt. II 51. 


— — 


| S g. 
Schützengarten-g g Sedan - Fe Mittwoch, den 5. Septbr. 
0 Thorn 8 Sonntag. den 2. September er. a —— un - pe At ger 
0 gi . 
(Auch bei ungünstigem Wetter.) 0 grosses V 0 k S- und 8 0 h u l f 6 8 t Zum Verkauf gelangen: ca. 
Wr 2 0 im festlich decorirten ze Nm. Weiſr glaſe 
en 1. September 0 25 ee 
Vorletzte 8 Wiener m Caffee. 2000 „ „ II. 
1 100 „ Stubben ſowie 
8. 5 5 0 Nachmittags 2 Uhr gr. Festzug von der Schule zum Festlocal, einige Reſte Kuüppelholz. 
Humorist. Soirée von 2½ Uhr ab Concert der Thorner Artillerie-Kapelle, Ge- 
8 2 2 3 Schirpitz, den 30. Auguſt 1883. 
der 8 sangsvorträge, Kinderspiele ete. Steigen diverser Luftballons, Könial Oberför fterei 
Ä . Abends Brillant-Feuerwerk, feenhafte Beleuchtung des Gar- En 
Leipziger 0 tens, Italienische Nacht. m 3. Septbr. er beginnen neue Curſe 
Quartett und Concert Entree pro Person 25 Pi. Kinder frei. f. deutſche u. dopp ital. Buchf., Corres⸗ 
“ 9 Nach Schluss des Concerts Tanz im neuen elegant ausge- pondenzen, kfm Rechnen u. in d. Comtoir⸗ 
Sänger. 0 a statteten Festsaale. wiſſenſch. HugoBaranewski, Tuchmſtr. 155. 
Anfang © Uhr: 0 Das Fest- Comitée Sade 
1 Ki 5 DEE Himbeer u. Kirſchſaft TEE 
O Zur Bequemlichkeit ee Unter Bezugnahme auf vorstehende Annonce empfehle ich empfieb:t__ Löwen Apotheke. 
lets à 50 Pl. in der Oigarren- mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums und werde ich für Ein Zimmer polier 
2 7 08 beste Küche und Getränke pp. bei civilen Preisen und aufmerk- 5 A : 
0 handlung des Herrn Henczynski Bedi f RR - bt rale und 15 Zimmerleute, ſowie tüchtige 
im Hause des Herrn Stephan, 0 nat ienung bemüht sein. Bitte daher um recht zahlreichen Maurer zum Einwölben der Hangar⸗ 
Ecke der Bache und Passage 0 * kaſerne finden ſofort dauernd Beſchäf⸗ 


Die Eröffnung des neuerbauten, prachtvollen und grössten 
Saales der Umgegend nebst den dazu gehörigen Nebenräumen 
findet bei Gelegenheit obiger Feier statt. 


HKies au, 


Restaurateur im Wiener- Caffe. 
ö 000000 000000 


Regulaleure! 
R a. Wen e 7 — größter e Brückenſtraße 27. 
ager. wird Jedem geboten, für billige eld und gegen . Geschlechter u. Frau = 
Abſchlagszahlungen einen wirklich 58 Regulator zu erhalten; gegen Haut- ee spec Flechten, Baur 
Cassa bei ſehr billigem Preiſe 15 pCt. Nabatt. Se N 
©. Preiss, Hund“ und Kreer, e 
Bäckerſtraße 214. »Schwächezustände, 


Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rücken- 
und M leiden werden nach meiner langjähr, 
Heilmethode gründl. ohne Berufsstörung brief- 
lich unter Garantie schnell und sicher geheilt, 


prochure HEIMELNOGE dee zyish Mus. Aut) 
D. Schumacher, Frankfurt 4. X. 
iligenstrasse 45, 


Allerhe 


— 


Reitz. 
Neue Enceinte. 


Fin nüchterner Kutſcher, 
der flott fahren verſteht, kann id) 
von ſofort melden bei 

L. Degen, 


Bromberger Vorſtadt. 
r ſt pfan nen 


billig zu verkanfen 


zu haben. Morgen 
Sonntag, unwiderruflich 


Abschieds-Soirde, 


tigung. 


S0 


Im Saale des 
Victoria⸗Gartens 
Sonnabend, den 1. Septembar 1883 
zur Vorfeier des Sedanfeſtes 
Großer humoriſtiſcher 
Familien-Abend, 
nachdem 
Kränzchen. 
Anfang 8 ½ Uhr. — Entree 25 Pf. 
Ende wenn’3 aus iſt. 
Gasthof z. golden. Löwen 
Sonnabend, den 1. September 1883: 


Internationale 
Pharmaceutische Ausstellung in Wien 1883. 


Die höchste Auszeichnung: 


das Ehrendiplom 


ist wiederum dem 


— 


verbunden mit 


humoriſt. Geſangsconcert. 
Nach der Vorſtellung: 


Dr. Pattisons 


Gichtwatte, 


. . . beſtes H il itt { 
Ta 1 krängchen. | Liebig Company’s Fleisch-Extraet %% Sist u ename 
Entree 50 Pf. 1 eee dae und Bahnfhmerien, Notz, Bande und 


Anfang 8 Uhr. | 


Fußgicht, Gliederreißen, Rüden und Len⸗ 
Es ladet zu zahlreichem Beſuch er⸗ 


—— 
Stiftensystem) mit Rosswerke für 1—4 denweh. (H. 62401.) 


D To SC h mase h 1 nen Pied mit Strohschüttler u. Spreusieb. 


\ In Packeten 1 M. und halben zu 
eee. Kkadatz. Handdreschmas chin en ene Gllen . 
um Sedanfeſte Haeckselmas chin e n gu m ib“ egen Sorten fur 


Hand-, Rosswerk und Dampfbetrieb auf Wunsch auch mit Kettenzug speciell für Grün- 
futter, liefern als Specialität unter Garantie, Probezeit mit Zahlungserleichterungen. 


Oataloge gratis und franco. walter Schülerſtr. 410 
Ph. MAYFARTH & Co., Maschinenfabrik in Frankfurt a. . — 4 
Vorrathslager für Ost- und Westpreussen: Ein Zimmer nebſt Cabinet t 
Insterburg (Bahnhofstrasse) 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 
1 Directe Poſtdampfſchifffahrt 
* HAMBURG-AMERIKA, 


(25) 

Nach NEW-YONRK regelmäßig zwei Mal wöchentlich 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. 
Durch⸗Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 
Paſſage im Zwiſchendeck nach New⸗Pork 80 Mark. 

Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generals Bevollmächtigte 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfl., Hamburg, 
Admiralitätsstrasse 33/34, 


werden unſere Omnibuſſe von 2 
Uhr Mittags ab Perſonen nach der 
Ziegelei befördern. Stand: 
— Altſtätiſcher Markt. — 
Gebrüder Lipmann. 
Sämmtliche 


Coursbücher 


halte ſtets auf Lager. 
Walter Lambeck. 


Louis Lewin. 
Mödhit⸗ Immer zu Jaden 
Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts. 
1g. mbl. Zim z. vorm. Gerechteſtr. 118. 


Em Pferdeſtall für 2 Werde 
und Burſchengelaß zu vermiethen. 
Ollmann. 


2 freund! möbt. Immer zu verm. 
Bel -⸗Etage Bäckerſtraße 259. 
Breiteſtraße 144 


ſind Wohnungen zu vermiethen 
bei D. Sternberg. 


L 8 b 
I mbl. 3 part. zu vrm. Bäderltr. 214. 


Igr Wohn 1. Et. u l. Wohn.; 
orm. Altſt. Virkt. 161. Meyer Leyser. 


Die von Herrn Deuten. 
. 82 Freyer innehabende Woh⸗ 


forte die Agenten J. S. Caro in Tborn u. David Wollenberg in Gollub. 

— . — — — . nme] 
nung (2. Etage) Johannisſtraße 101 
iſt vom 1. October zu vermiethen. 


Alle Inser ale Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge-| Adolph. 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für i 1 erechteſtr. 106 iſt die Wohnung in 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften der 1. Etage vom 1. October zu 


Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst vermieihen. Näheres bei 


Berlin S. W., Reinicke. Altthornerſtr. 232. 
Rudolf Mosse, Jerusalemerstrasse 48. Ein Zimmer mit net, 
BERN; In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) |möglihit ohne Möbel geſucht. 
Borrärbig bei Walter Lambeck ft Thom Map farths neue Patent-Dreschmaschine 


Offerten unter A. Z. in der Expe⸗ 
Ein ort an E ist eine wiehtige Erfindung für die Land- 


dition des Blattes. 
Fra Italle wirthschaft; sie reinigt bei nur 2spännigem Synagogale Nachrichten. 
ar e e ee e Betrieb di "Getreide vollständig, liefert] Sonnabend, den 1, Septbr. 10% Uhr Mor? 


hat mir große Dienſte geleiſtet, 

denn nicht nur ich, der ſchon 
alle Hoffnung aufgegeben 
3 ondern auch viele Be⸗ 
annte verdanken der Be⸗ 
folgung feiner Rathſchläge 
die Wiedererlangung der Ge» FA 
ſundheit ꝛc.“ — So ſchreibt PA 
ein glücklich Geheilter über 
das reichilluſtrirte Buch: „Dr. 
Airy's Heilmethode.“ In die⸗ 
em vorzüglichen, 544 Seiten 
arken Werke werden die 


1 Get. 20 Pig. franco von Richt 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig verſandt. 


der Spanisch wirklich chen lernen Nn N 

— gratis and era z0 beziehen 5 gerades glattes Stroh und 15 zus ‚m des 75 = Oppenheim 

eee, 1 ao N 1 mehr als eine sonstige gewöhnliche Dresch- x 
Rosenthal’sche Verlagshandlung N re rchliche Nachrichten 


maschine. Ganz eiserne Construction, ein- 


* 0 R Sonntag, En 2. September 1883. 
fachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses (XV. n. Trinitatis.) 


in Leipzig. 


sehter Medieinal-Lokayer 


aus der 
Hof - Ungarwein - Grosshandlung 
Rudolph Fuchs 
Pest. Hamburg. Wien. 
Von hervorragenden Analytikern ist 
dieser Wein als rein und gut anerkannt 
und zur Stärkung für Kranke, Recon⸗ 
valescenten, Frauen & Kinder empfohlen. 


neuen Systems. — Letztjährige Campagne] In der alttädtiſchen evang. Kirche: 


vorzüglich bewährt, — Zeichnungen und lo- Vormittags 9 Uhr: Herr Pf. Jacobi. 
— — aus allen Theilen e an el Blake 
= Deutschlands auf Wunsch franco und gratis.! Nachher: zatechefe. Derfelbe. r 
md Dampf-Dresch-Maschinen 2½-, 3-, 4- bis 8-pferdig; Eur: und Lachm. Kogekte für den Prov. 
äcksel - Maschinen, Goepelwerke fabriciren als Specialität. rein für 7 5 nur von Oſt⸗ und 
Kerne Absatz 7,500 Stück! preußen. 
2 


P H. MAX * RT H In er neuftädt. evan 


N 
Nee y 


. Kirche: 
Maschinenfabrik in Frankfurt a. M. Vormittas 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
orrathslager für Ost- und Westpreussen: Beicht8½ Ubr. Derſelbe. 


Insterburg, Bahnhofstrasse (neben dem Garnison-Lasareth.) Vormittgs 11½ Uhr: Militär = Andacht. 
—— . —— 


Nappa 2 Lazareth⸗Andacht. Herr 
Gaugewerk-, Maschinen- und Mühlenhau-Schule Plat 
Neustadt in ‚Necklenhurg. Auskunft durch den Director Jeutzen. 


2, Ya & Y, Originalflaschen 
sind zu den bekannten Origi- 
nalpreisen zn beziehen bei Hrn. 

Hugo Claass in Thorn. 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thum in Thorn. — Drud und Verla der Natböbuckdruäerel von Ernst 


ter. 

N adde 5 Uhr: Herr Superintendent 
Inder evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 

g Vorfittaas 9 Uhr: Herr Paſtor Rhem. 


Ann 1 j 
Lambeck in Thorn. 


